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REGULATORISCHE HAND-
LUNGSEMPFEHLUNGEN 
AUS DIGIPLAT 

Die Diskussionen zur Integration dezentraler Fle-

xibilität aus Elektrofahrzeugen, Wärmepumpen 

oder Heimspeichern sind sehr dynamisch. Neue 

Instrumente wie Redispatch 3.0, dynamische 

Netzentgelte, oder Anforderungen aus dem Net-

work Code Demand Response stehen dabei im 

Fokus. Die technische sowie regulatorische Ent-

wicklung dieser Instrumente ist komplex und mit 

zahlreichen offenen Gestaltungsfragen verbun-

den, an deren Lösung Netzbetreiber, Forschung 

und Industrie gemeinsam arbeiten und mit Be-

hörden und Ministerien im Austausch sind. Dabei 

stehen die Akteure vor folgender Herausforde-

rung: Die Entwicklung neuer Werkzeuge muss 

bereits anlaufen, auch wenn das angestrebte 

Zielbild und der Regulierungsrahmen noch nicht 

abschließend definiert ist. Nur so lassen sich die 

steigenden Anforderungen an Systemstabilität 

und die gesellschaftlichen Erwartungen an eine 

wirtschaftlich tragfähige Energiewende adressie-

ren.  

Von Use Cases zu Handlungsempfehlungen  

Dieser Herausforderung wurde im Projekt Digiplat 

mit einem anwendungsorientierten und agilen An-

satz begegnet. Es wurden drei konkrete Use 

Cases entwickelt und prototypisch umgesetzt. Da-

bei konnten zentrale Hürden identifiziert, techni-

sche Lösungsansätze erprobt und regulatorische 

Handlungsempfehlungen abgeleitet werden.  

Hürden bei der Integration von Flexibilität 

Es wurde im Projekt festgestellt, dass insbeson-

dere auf infrastruktureller Ebene grundlegende 

Voraussetzungen wie ausreichende Transparenz 

über verfügbare Netzkapazitäten und ein flächen-

deckender Rollout intelligenter Messsysteme feh-

len. Zweitens bestehen auf Markt- und Produkt-

ebene strukturelle Defizite. Geeignete Produkte 

für die Bereitstellung von Flexibilität sind teilweise 

noch nicht definiert. Für neue Anbieter ist der 

Marktzugang oft mit Hürden verbunden; wirt-

schaftliche Anreize und Erlösperspektiven häufig 

schwer abschätzbar. 

Lösungsansätze aus dem Projekt 

Im Projekt wurde eine prototypische Plattform ent-

wickelt, die mithilfe synthetischer Netzmodelle lo-

kale Netzrestriktionen transparent gemacht und 

diese Engpässe in die Optimierung von Flexibili-

tätsgeboten integriert hat. So können 

beispielsweise Regelenergiegebote ausgewählt 

werden ohne Gefahr von zusätzlichen Netzeng-

pässen. Agentenbasierte Simulationen untersuch-

ten das Verhalten von Marktteilnehmern im markt-

basierten Redispatch. Dabei wurden 

insbesondere Anreizwirkungen analysiert, etwa 

wie sich unterschiedliche Marktregeln auf strategi-

sches Bieterverhalten und Systemkosten auswir-

ken. Zudem wurde die Kopplung von Intraday- und 

Regelarbeitsmärkten hinsichtlich Liquidität und 

Wohlfahrtseffekten bewertet. 

Regulatorische Handlungsempfehlung  

Die Integration dezentraler Flexibilität muss regu-

latorisch flankiert werden, um Systemstabilität, 

Marktöffnung und Innovation zu fördern. Die fol-

genden Empfehlungen wurden aus den Projekter-

gebnissen abgeleitet: 

1. Reallabore und Modellregionen schaffen: 

Feldtests und agile Pilotierungen ermöglichen 

die praxisnahe Erprobung neuer Marktmecha-

nismen. 

2. Marktbasiertes Engpassmanagement stär-

ken: Kleinere Anlagen sollen freiwillig und 

marktgestützt durch Aggregatoren vermarktet 

werden können. 

3. Flexibilitätsprodukte zugänglicher ma-

chen:  Präqualifikationen vereinfachen und 

Produktharmonisierung für Gebotsver-
knüpfung und -weiterleitung fördern, um 

neue Anbieter zu integrieren. 

4. Plattformen und Schnittstellen standardi-

sieren: Einheitlichere technische Vorgaben 

und regulatorische Rahmen für Flexibilitäts-

dienstleistungen, sowohl auf nationaler wie 

auch auf internationaler Ebene und eine damit 

vereinfachte Kopplung von Flexibilitätsplatt-

formen sind notwendig. 

5. Aggregator-Modelle rechtlich verankern: 

Der Marktzugang für Aggregatoren soll er-

leichtert werden durch abgesenkte Schwellen 

und Poollösungen. 

6. Regelarbeitsmarkt & Transparenz stärken: 

Der Wegfall der Freisetzungspflicht hat die 

Preisbildung im Regelarbeitsmarkt verändert 

und kann zu höheren Gebotsniveaus führen. 

Zudem bedarf es mehr Transparenz bei Ver-

öffentlichungen von Informationen zur Sys-

tembilanz. 

Diese Maßnahmen bilden den Ausgangspunkt für 

weiterführende regulatorische Entwicklungen und 

stellen ein zentrales Ergebnis des Projekts Di-

giplat dar.  


